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verlaufende r Entwicklunge n bei allen an der großen Krise Beteiligte n übrig. 

Meh r Entlastun g bring t die in der „Einführung " ausgesprochen e Absicht, Mo -
tive un d Ablauf des Geschehen s allein aus den zeitgenössische n Quelle n zu 

rekonstruieren . Sie erspar t es dem Vf., sich ständi g mi t der höchs t kontroverse n 

un d enor m umfangreiche n ukrainischen , russische n un d polnische n Historio -
graphi e der Chmel'nyccyn a auseinanderzusetze n — ein fast aussichtslose s 

Unterfangen , wie die jüngst erschienen e historiographisch e Studi e von Joh n 

B a s a r a b übe r die Entscheidun g Chmefnyćkyj s für Moska u sechs Jahr e 

späte r (Pereiasla v 1654: A Historiographica l Study , Edmonto n 1982) gezeigt hat . 

Nac h eine r komprimierte n Darstellun g der unmittelbare n Vorgeschicht e noc h 

in de r Einführun g wird in ach t Kapitel n die Entwicklun g im Ablauf des Jahre s 

1648 an Han d der veröffentlichte n Quelle n verfolgt: An den Berich t übe r die 

Anfänge des Aufstand s bis zur erste n Niederlag e des Kronheere s End e Ma i 

(Kap . 1) schließ t zunächs t eine Analyse der Bedeutun g un d unmittelbare n Aus-
wirkun g (Kap . 2) an . Es ergibt sich schon hier , daß Chmel'nycky j nich t gegen 

die Adelsrepubli k als solche , sonder n gegen die Unterprivilegierun g der legali-
sierten Register-Kosake n revoltierte , um Befreiun g nich t von Köni g un d Staa t 

der Polen , sonder n von den Latifundienbesitzer-Magnate n in der Ukrain e 

kämpfte . Da ß sich gleichzeiti g auc h die ruthenische n Bauer n gegen ihr e Grund -
herre n erhobe n un d beide Aufständ e bisweilen schwer unterscheidba r inein -
ande r übergingen , kompliziert e seine Lage nac h dem Erfolg, zuma l das von de r 

polnische n Administratio n befreit e Kosakenlan d sich nu n selbst verwalten 

mußte . Nich t minde r komplizier t wurd e gleichzeiti g die Situatio n der Rzecz -
pospolit a durc h das Interregnu m nac h dem Tod Köni g Wùadysùaws IV. am 

20. Mai . In den folgenden Kapitel n (3—8) geht es den n auc h um die beidersei -
tigen Aktione n un d Reaktione n in unklare r politische r Lage, bis schließlic h 

die Wahl von Kazimier z am 20. Novembe r den auc h von den Kosake n ge-
wünschte n Kandidate n auf den Thro n bracht e un d es den Anschei n hatte , als 

würde n die Kosake n ihr e Standesansprüch e zum Teil durchsetze n können . 

De r Vf. ist sich natürlic h dessen bewußt , daß dami t keine s der anstehende n 

Problem e wirklich gelöst war. Di e von ihm ausgebreitete n Fakten , da aus 

publizierte n Quelle n erhoben , sind nich t neu , auc h nich t die Prioritä t des 

Motiv s ständische r Gleichberechtigun g bei Chmel'nycky j un d der Kosakenelite . 

Da s soziale Proble m der Bauer n war ohn e radikal e Veränderun g der sozialen 

Struktu r nich t nu r in de r Ukrain e unlösbar , das religiöse Proble m des katho -
lisch-orthodoxe n Gegensatze s auc h in der dargestellte n Anfangsphas e vielleich t 

doc h nich t ganz so drittrangig , wie de r Vf. meint . Gewi ß trifft es zu, daß auc h 

in de r Mitt e des 17. Jhs . noc h Rest e der hochgerühmte n Toleran z der Rzeczpos -
polit a wirksam waren un d daß in den ausgewertete n Quelle n ein kirchliche s 

Befreiungsverlange n de r orthodoxe n Ruthene n kein e ausschlaggebend e Rolle 

spielt . Aber Rechtslag e un d Realitä t sind allema l etwas Verschiedenes . Fran k 

E. S y s y n ha t vor kurze m den bisher unbekannte n Text eine s unbekannte n 

Verfassers aus dem Krei s um den Fürste n Jerem i Wiśniowiecki veröffentlich t 

un d interpretier t (in : Harvar d Ukrainia n Studie s 5, 1981, S. 245—257, 430—466). 
Diese r „Discours e on th e Presen t Cossac k or Peasan t War" (Dyskur s o teraź -
niejszej wojnie kozackie j albo chùopskiej) stamm t aus dem Herbs t des Jahre s 

1648 un d atme t eine n Geis t militante r Unduldsamkeit , der gewiß nich t nu r für 

die polnisch e Gegenreformatio n charakteristisc h war, der aber unte r den ge-
gebene n Umstände n die Atmosphär e vergiften mußte . De m Vf. konnt e diese 

Quell e noc h nich t bekann t sein; der ergänzend e Hinwei s möge die wissen-
schaftlich e Aktualitä t des Thema s unterstreiche n un d zugleich den Rezensente n 




